
etier Schmidten für DIAKONIA sollen überahre
Weg NIC Frharters BÜro, ondern die weitläuf: Von der UNST, eINeE /eitschri
gen ege des Wienerwaldes als Kulisse gedient machen
aben Für die Korrektur der Druckfahnen e1nes

Helmut ErharterDIAK!  efte e{iwa die 3() des
als künstlerische PersönlichkeitWanderweges Nr. »Rund den Lainzer

Tiergarten« e1N deales und SOSar ZzZieMNC PY.
(es räumliches WIe zeitliches Mal ESs ware N1IC ®& Uuns hat 1M en des Helmut kErharter
uninteressant, einmal das (G(esamtverhäl  1S der mannigfaltige pekte
Laufmeter gelesenem Schriftgut und der Lauf- Da 1st ZUNaCAS der offensichtlichst: |)ie

amilie Tharter 1Sst VI|  SI künstlerisc nteres:Ometer dabei urückgelegten anderwegen
IM Thariers auszurechnen [)as VOTauUs siert, versier und tätlg. Helmuts Frau, ZU  3 Bei:
sagbare 1S dieser ungwäre, dass Ps spiel, 1st Musiklehrerin (Musizieren WITrd 1M
mit Sicherheit nicht viele enschen auf ause Tharter oroß geschrieben), ZWEe1 ne

ele y Laufmeter« Leseleistung aben en INn Theaterproduktionen des » Bretterhau:
WI1e Helmut Trharter. mitgewirkt hbei den US1CAals yJesus Christ

Was sich hbei Olcher Betrachtung aber NUurTr Superstar« und »GodSPEL« (Berichte SIN In der
WwIe e1n anekdotenhaftes UNMNO0SUM ausnimmt, 1Sst 982 und 087 inden) habe ich
De] tieferem Hinsehen viel eher e1Nn Grundzug VoOoN mıit ihnen gearbeitet und ihre hohe Wertschätzung
Helmut Tharters Charakter Zum esen echten der Musik kennengelernt. Helmut selbhst 1st VIEe-
anderns ehören tändige Bereitschaft ler Weise Kunst interessiert.
ulbrüchen, lebendige und Austausch ann 1St da das Verständnis VON Uuns üÜber-
mıiıt den enschen und SC  en eg, aup Wir aben In den Redaktionskonferenzen
SC Aufmerksamkeit für Wege, die SCANON VON er über eınen an  N Kunstbegriff dis:
Anderen begangen wurden, aber NIC weniger kutiert (vgl e{IWwa das IThemenheft der
die Bereitschaft,a verlassen 1987, Heft 2) Helmut hat aDbDel iImmer die Po:
und Neue Wege suchen, unauihörliche Neu: S1UON9dass Uuns N1IC einer 1te VOT-

bestimmung VON Standort und Richtung Del STE: ISt, NIC E{IWAS Abgehobenes, ondern
ter Orientierung und energischem ang nach USATUC kongruenter €S  ung des Lebens El1:
VI  9 schlielßlich auch /ielbewusstsein und die Ne  = Kunstverständnis In der Tadıllon IWttO
unauslöschliche Hoffnung auf e1Nn kommen auers verpflichtet, ist ihm Uuns STEeiSs authen-
ass sich Del Helmut Thariter dieses esen des tischer Lebensausdruck

Also 1st auch pastorales TIun e1ine ZzuueIisWanderers NIC UTr auf den des Wie
nerwaldes mMit dem esen des Theologen, Re künstlerische Tätigkeit. Für en olches Verständ
akteurs und Kirchenmannes aufs Engste VeT: NIS VON Seelsorge hat sich der Pastor:  ge Er
bunden nat, werden wohl alle bestätigen, die arter iImmer stark emacht Seelsorge als Uuns
bislang el seinem en und beiten der ten, als Kunst der (emeinde. 1eS 1St e1nNne
nehmen konnten pointiert e1nNn technizistisches, rezeptologi

Ich wünsche Helmut kErharter noch viele sches, aber auch e1n einseitig WI1ISSeN:
Lauimeter. schaftliches Verständnis des Seelsorgerseins hoch:

Ansicht, die den enschen 1M
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punkt se1nes Uuns S1e. und paralle! geht mit Hel: gen ezeption und des Widerstands Samıt der da
mMut Frharters Wertschätzung TÜr die Wissen- vgegengestellte Beharrlichkeit, die konziliaren
chaften VO  Z enschen sätze durchzuführen, nat e1n besonderes Sen:

DIie heschriebene Grundhaltun War Uuns SOT1UM aliur entwickelt, Was ansteht und die
auch In der Kedaktion immer präsent. Ja, INan enschen Detrift. ass dies INn aße

dass WIIL, NIC zuletzt dem Ein: e1Ne künstlerische ähigkeit ISt, e1N espür für die
T|USS des Tuheren Redaktionsmitgliedes ttO Zeichen der /Zeit aben Uund ihm USdTUC

verleihen, braucht dieser Stelle wohl NIC £1-

DENS erwähnt werden» Von der unst, Das nächste UC Redaktionsarbeit 1st fÜür
ein Heft machen C den Chefredakteur, der dann, nach dem Ende der

Redaktionskonferenz, VOT der Aufgabe der
auer und ehben Helmut rharters, uUuNseTe Du:  ung einerHeste. onl

der NIC NUurTr als wissenschaftliche das gste HS 11USS geklärt werden,
und han  iche, ondern auch als unstler!l: NIC 1Ur Was das Schwerpunktthema E1-
sche Jätigkeit verstanden aben und verstehen Nes es Se1N soll, ondern dUus welchempe.

einNne Zeitschriftenredaktion heißt das Aus heraus, welchem Leitgesichtspunkt e al-

dem eigenen Lebenszusammenhang heraus, dus gegangen wird, welche eiträge dafür eriorder-
der eigenen Betroffe  el e1n Heft konzipieren, ich SiNnd und WeTr dafür angefragt werden SOIl
IM Detail planen, zusammenstellen und neraus- üßig erwähnen, dass eS auch eın UuC
ringen Uuns gerade des Chefredakteurs ISt, dies In der

SO ste Anfang derIhe1M- Praxis mit den Schwierigkeiten, die sich dus

INeT das gemeinsame theologische espräc Jermindruck, beschränktem us  = CTBE-
achten arauf, auch Zeitdruck ben, umzuseizen
1ese iundamentaleelN1IC vernachlässi: Eine der zentralen ormalen Au{fgaben der
vgen eologie ist auf 1ese e1se iImmer die letzten Zeit WaT CS, für die e1N

mahrung ruckgebunden. Was WwIrd Layout nden, das In der eutigen Zeitschrif-
oder hei uNnseTen Autoren VON uUuNns SCANreiben enlandschaft hre unverwechselbare en
rbeten wird), ist SOM nıe »au dem gruünen außerlich sichtbar MaC Mit diesem ersten Heft
isch« entstanden, ondern erwächst dUus uUuNseTeEeN

krlebnissen, dem, Was In uns vorgeht, und dem
Austausch darüber »(B  D  punkt seines Tuns sieht und parallel geht mit Hel-  gen Rezeption und des Widerstands samt der da-  mut Erharters Wertschätzung für die Wissen-  gegengestellten Beharrlichkeit, die konziliaren  schaften vom Menschen.  Ansätze durchzuführen, hat ein besonderes Sen-  Die beschriebene Grundhaltung war uns  sorium dafür entwickelt, was ansteht und die  auch in der Redaktion immer präsent. Ja, man  Menschen betrifft. Dass dies in hohem Maße  kann sagen, dass wir, nicht zuletzt unter dem Ein-  eine künstlerische Fähigkeit ist, ein Gespür für die  fluss des früheren Redaktionsmitgliedes Otto  Zeichen der Zeit zu haben und ihm Ausdruck zu  verleihen, braucht an dieser Stelle wohl nicht ei-  gens erwähnt zu werden.  » Von der Kunst,  Das nächste Stück Redaktionsarbeit ist für  ein Heft zu machen .. (  den Chefredakteur, der dann, nach dem Ende der  Redaktionskonferenz, allein vor der Aufgabe der  Mauer und eben Helmut Erharters, unsere Arbeit  Durchführung einer Heftkonzeption steht, wohl  an der DIAKONIA nicht nur als wissenschaftliche  das Wichtigste: Es muss genau geklärt werden,  und handwerkliche, sondern auch als künstleri-  nicht nur was genau das Schwerpunktthema ei-  sche Tätigkeit verstanden haben und verstehen.  nes Heftes sein soll, sondern aus welchem Aspekt  Für eine Zeitschriftenredaktion heißt das: Aus  heraus, unter welchem Leitgesichtspunkt es an-  dem eigenen Lebenszusammenhang heraus, aus  gegangen wird, welche Beiträge dafür erforder-  der eigenen Betroffenheit ein Heft konzipieren,  lich sind und wer dafür angefragt werden soll.  im Detail planen, zusammenstellen und heraus-  Müßig zu erwähnen, dass es auch ein Stück  bringen.  Kunst gerade des Chefredakteurs ist, dies in der  So steht am Anfang der Themenfindung im-  Praxis mit all den Schwierigkeiten, die sich aus  mer das gemeinsame theologische Gespräch. Wir  Termindruck, beschränktem Umfang usw. erge-  achten sorgfältig darauf, auch unter Zeitdruck  ben, umzusetzen.  diese fundamentale Arbeit nicht zu vernachlässi-  Eine der zentralen formalen Aufgaben der  gen. Theologie ist auf diese Weise immer an die  letzten Zeit war es, für die DIAKONIA ein neues  Erfahrung rückgebunden. Was geschrieben wird  Layout zu finden, das in der heutigen Zeitschrif-  (oder bei unseren Autoren von uns zu schreiben  tenlandschaft ihre unverwechselbare Identität  erbeten wird), ist somit nie »auf dem grünen  äußerlich sichtbar macht. Mit diesem ersten Heft  Tisch« entstanden, sondern erwächst aus unseren  Erlebnissen, dem, was in uns vorgeht, und dem  Austausch darüber.  » ... und das Heft aus der Hand  Helmut Erharter selbst ist in dieser Phase der  zu geben «  Redaktionsarbeit aufgrund seiner Lebenserfah-  liegt das Ergebnis aus Zusammenarbeit von Re-  rung einer, der ein Gespür dafür entwickelt, wo  sich Entwicklungslinien verschieben und Ak-  daktion und Verlagen, alter und neuer Chefre-  zente im Erleben, Verstehen und Handeln der  daktion vor Ihnen. Sie können sich selbst äußer-  lich und in der Folge auch inhaltlich ein Bild ma-  Menschen neu gesetzt werden. Helmut, der — und  zwar jeweils an prominenter Stelle — die Zeit vor  chen, wieweit es uns gelungen ist, die DIAKONIA  dem Konzil miterlebt hat, dann den Aufbruch  so weiterzuentwickeln, dass sie geblieben ist,  selbst und schließlich die Periode der schwieri-  wofür sie steht: Praxisnahe theologische Infor-  DIAKONIA 30 (1999)  FORUM / Helmut Erharter zu Ehren  61un das Heft dUS der and

Helmut Tharter SE 1st 1n dieser ası der geben «
Redaktionsarbeit ufgrund se1iner Lebenserta:

leg das rgebnis dus /Zusammenarbeit VON Re.rung einer, der e1N Gespür dafür entwickelt,
sich Entwicklungslinien verschieben und daktion und erlagen, ter und

Im krleben, Verstehen und Handeln der VOT nen. Sie onnen sich selhst auber-
ich und INn der olge auch inhaltlich e1n BildMenschen NEeu gesetzt werden elmut, der und

eweils prominenter Stelle die Zeit VOT chen, wiewelt S uns ISt, die DIAKONIA
dem Konzil miterlebt nhat, dann den Auifbruch weiterzuentwickeln, dass S1e geblieben ISt,
selbst und SCANEBNC die eriode der SChWIEeT!- WOLIUT S1E STe Praxisnahe theologische NIOT-
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mMallon und regung aufem Niveau für die ON einer unabhängigen Pastoraltheolo
Seelsorge und das en der TC andererseits ET 1tt aber auch

Helmut hat bDel dieser Umgestaltung e1Ne den ntwicklungen der Kirche nach dem ONZil,
chtige und konstruktive (und die In vielem hinter den Erwartungen zurück-
NIC einfach, WI1Ie PS Oft nden ISt, sich auf blieben. Helmut verstand CS, Adus diesem Tleliden

Ee{IWas machen SO dürfen WIT ohl mit eCeinen der hbeiden Standpunkte zurückgezogen:
»Es soll alles SO Dleiben, WI1e e$S 1ST« oder »Macht, In Anspruch nehmen, mıit der e1Ne
Was inr WO. ich dann eh NIC mehr Zeitschrift machen, die NIC beim ammern
verantworten«). oder der Resignation tecken Jeibt, Oondern Ent:

Und damit 1st e1Nn atsachlic yletzter« pe. wicklung verstehen und e2 ges  en
der unst, e1nNne Zeitschri machen, aNge- VersucC
sprochen: nämlich die unst, das alles dUus der Künstler ges  en aber eineswegs UT dus

Hand gebe dem Leidı ondern ebenso dus der Lust heraus
Bei einem, der über einen ge/eitraum konnte 65 Helmut anmerken, dass esS Dei

der pl gestanden 1STt und die eran allen Schwierigkeiten, die iImmMmer wieder Im ege
wortung hat, INı Cd, WIe Man vielen standen, Spaß machte, die DIAKONIA machen
prominenten Beispielen In der Öffentlichkeit SEe- edenfalls SIE eifellos mehr Lust als Last.
hen kann, alles andere als selbstverständlich, IM Helmut e1n unst-sinniger Mensch In des
wahrsten Sinn des Wortes »das Heft dus der Hand Wortes ursprünglicher eutung, verstand, Was

eben« und ZWaT S!  9 dass genuine Weiter er selbst Lal, als Kunst IM eingangs hbeschriebenen
entwicklung ehbenso garantiert ist WI1e die NOT: Inne und eTr ermutigte andere dazu nehmen
wendige Eerneuerung. Helmut hat In der wicht!: dies als Sein Vermächtnis mMit die Nneue Ara, In
gen Zeit der C nach einem Chefre der auch das ein für se1in und
dakteur, dus dem Un erfreulicherweise eine beitsverständnis Helmut Trhariter In der Re

onnoch e1ne Zeit mi1tarbeiten und den Über.NEeuUue Chefredakteurin geworden Ist übrigens
e1ne ziemMl1C einmalige Konstellation In der der: gang mitgestalten WIrd
zeitigen SCtheologischer Zeitschriften! Wir offen, dass nen als eser die

Umsicht, (eduld und anl  ei ewlesen Mit NIA we1lterhnın eIWAaS VON dieser Lust eSs
der Einführung in die (‚eschäfte und der Übergabe ten und Verändern für ren eigenen jeweiligen
hat eT seiner Tätigkeit als Chefredakteur einen Lebens und Arbeitsbereich vermitteln WwIrd
rdigen Schlusspunkt ZESETZT.

/wei pekte gehören jeden! dazu, Wenn
Literaturhinweise etfer Schmid, »Kunst eın
Lebensmittel« Von der uns (in} der Seelsorge, In Dia-

VON künstlerischer Tätigkeit die Rede 1St. (‚erade konıa 70 1989) 49-55

auch De] einer Ders., »Iheater Im und mıt dem ublikum«. Das
Bretterhaus, In ders., Personzentrierte Gruppenpsycho-Dazu, dass Künstler ges  en, Was S1E erle erapie, Bd Solıidarıtä und Autonomie, Köln (EHP)

Den, gehört auch das eıden Helmut INn 1994, 454-—-2356.
Ders., uns als USdTrUuC| und Begegnung der Vommanchen /eiten Sanz beträchtlich unter seiner
Kreuz der Kırche mit der uns und der uns miıt der

beit leiden. Sie eC NIC selten d rief Wi: Kırche. FIN Erfahrungsbericht und eıne Schlussfolgerung
derspruch erVOT, besonders die Verbin: AaQUs personaler IC In Lebendige Seelsorge 1998)

dung der e1 IM Pastoralinstitut der 1SCNOIS:
koniferenz e1nerselts mit se1iner Tätigkeit In der

62 Helmut Tharier ren 3U 1999]


